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Losung ab, welche letztere auch in den Lösungen der Calcium-, Magne-
lu m und Aluminiumsalze, sowie auch in einer solchen von Brechwein-

st eiu rote Niederschläge hervorruft.
Chinovarot ist ein analoges Produkt aus der Chinovagerbsäure,

einem Bestandteil der Chinanova-Rinde (der Binde von Casearilla mag-ni-
i° m ), die mit den eigentlichen Chinarinden nur den Namen gemeinsam hat.

Chinasäure, Acidum chinicum, HO,Ci 4 H n 0 11 oder C7 //|. 2 06 , kommt
u den echten Chinarinden teils an Alkaloi'de, teils an Kalk gebunden
s zu 5 und 8 Proz. vor, findet sich aber auch in den Kaffeebohnen,

dem Kraut der Heidelbeere (Vacciniwm niyrtülus) , Galium Molhujo,
. aguai-Thee, sow i e in den Blättern vieler Ericaceen u. s. w. Sie ist
ln e einbasische, der aromatischen Keihe angehörige Säure, die in der
°dernen Chemie auch als Tetraoxymonokarbonsäure bezeichnet
ir d. Sie wird als Nebenprodukt bei der Fabrikation des Chinins ge-
onnen und bildet in reinem Zustande grosse, farblose Tafeln oder rhom-
'Sche Prismen, die sich in 2,5 Teilen Wasser von 9°, weniger in
°chendem Wasser, nur schwierig in Weingeist und nicht in Äther lösen,
eim Erhitzen auf 162" schmilzt sie, beim weiteren Erhitzen zerfällt
e in Hydrochinon, Brenzcatechin, Benzoesäure, Phenol und andere
r °dukte. Die wässrige Lösung reagiert und schmeckt sauer. Die-

be dreht die Polarisationsebene nach links, eine gekochte Lösung
B °°k. weit weniger. Durch Reduktionsmittel wird die Chinasäure in

e nzoüsäure verwandelt, bei der Oxydation, z.B. bei der Destillation
Selben oder ihrer Salze mit Braunstein und nicht zu sehr

d er dünnter Schwefelsäure liefert sie Chinon. Das Destillat ist
S m* ^ e ^ gefärbt oder es setzen sich auch gelbe Chinonkrystalle als

iniat an. Eine Chinonlösung färbt sich mit Ammoniak schwarz-
u n, mit Chlorwasser grün, sie färbt ferner in nicht zu verdünntem
, aBde die Haut braun und besitzt einen zu Thränen reizenden Ge-

■ Durch diese charakteristischen Eigenschaften ihres Zersetziings-
uktes lässt sich die Gegenwart der Chinasäure leicht und sicher
Weisen. (Kaffeegerbsäure soll ebenfalls Chinon geben.) Beim Schmel¬

zt. r?1* Kalihydrat liefert sie Protocatechusäure. Die wässrige Lösung
Chinasäure entwickelt beim Erwärmen mit Bleihyperoxyd Kohlen-

' x yd unter gleichzeitiger Bildung von Hydrochinon (siehe unter
" oa ^ — Die Chinasäure verhindert die Ausfällung einiger Metall-

fr . dlu' cl1 Alkalien. — Gegen Ferrichlorid verhält sie sich an und
Sal Sy^ 1 indifferent ; behandelt man sie aber mit Kaliumchlorat und
rige SaMe .° der mit Braun stein und Schwefelsäure, so giebt ihre wiiss-
cha V " icht SaUer rea S ierende — Lösung mit wenig Ferrichlorid die
man enStiSClle cllrom £ r üne Färbung der Karbohydrochinonsäure. Fügt
darin ZU ^-^ wässri £ en Lösung der Chinasäure so viel Brom als sich
dnrcl tn 1-'ISen verma#> beseitigt alsdann den gebildeten Brom Wasserstoff

1 ^leikarbonat und dunstet das Filtrat zur Sirupdicke ein, so
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kann man dem Rückstande die Karbohydrochinonsäure*) durch Äther
entziehen.

Die Salze der Chinasäure, die Chinate, sind in Weingeist un¬
löslich und werden daher durch diese aus ihren konz. wässrigen Lösungen
gefällt. Das Kalium- und Ammoniumsalz sind zerfliesslich und nicht in
festem Zustande dargestellt, das Calciumsalz ist gut krystallisiert und
entspricht der Formel CaO.CnH^Ojj+lOHO oder Ca(C^Hu O6 ) 2 +10H 2 0.
Es bildet rhombische Blätter, die an trockener Luft verwittern und bei
120" ihr gesamtes Krystallwasser abgeben. Das neutrale Bleisalz ist
in Wasser löslich; das durch Fällen mit Bleiessig erhaltene basische
Salz dagegen kaum. Das Silbersalz ist weiss und wird selbst bei
Wasserbadtemperatur nicht geschwärzt.

Chinasäure-Äthyläther wurde in weingeistiger Verdünnung als
Medikament empfohlen: derselbe hat einen bittern Geschmack, riecht
schwach aromatisch und ist in allen Verhältnissen mit Wasser mischbar.
Durch Kalilauge wird er zersetzt und mit dem dabei entstehenden
Kaliumchinate lassen sich die Reaktionen der Chinasäure anstellen.

Chinon, C l2 H 4 0 4 oder C6 Ht Ov ist zuerst durch Destillation der
Chinasäure mit Braunstein und Schwefelsäure erhalten worden, entsteht
aber auch aus vielen Benzolderivaten beim Behandeln derselben mit
Oxydationsmischungen. Je nach der Menge, in der es sich hierbei bildet,
destilliert es mit Wasser als gelbe Flüssigkeit über oder es setzt sich
in goldgelben Nadeln im Retortenhalse an. Das Chinon ist ein neutral
reagierender Körper, der sich schwierig in Wasser, dagegen leicht in
Weingeist und Äther löst. Derselbe ist flüchtig und sublimiert schon
bei gewöhnlicher Temperatur. Bei etwa 115» schmilzt dasselbe und
eine Kleinigkeit unter dieser Temperatur erstarrt es krystalliniscli. Es
besitzt einen zu Thränen reizenden Geruch, scheint aber nicht giftig zu
sein; die Haut wird dauernd braun dadurch gefärbt, Mit Metallsalz¬
lösungen giebt es keine charakteristische Fällungen. Feuchte Chinon-
krystalle auf Ätzkali oder Ätzkalk gelegt, rufen an den Berührungs¬
flächen eine blaue Färbung hervor. Trockenes Ammoniakgas verwandelt
Chinon in ein smaragdgrünes krystallinisches Pulver (Chinonamid), das
sich in Wasser mit vorübergehend schwarzer Färbung löst. Die wässrige
Chinon-Lösung, speziell die mit Alkali versetzte, färbt sich an der Luft
braun und scheidet humöse Körper aus. Durch nascierenden Wasser¬
stoff und andere Reduktionsmittel wird das Chinon in farbloses
Hydrochinon verwandelt; Schwefelwasserstoff scheidet anfangs Flocke»

*) Die wässrige Lösung der Karbohydrochinonsäure wird durch
die geringste Menge Ferrichlorid intensiv chiomgrün gefärbt, welche Färbung
beim Kochen der Flüssigkeit nicht verschwindet, wohlaber durch einen Über
schuss von Ferrichlorid oder durch freie Säure. Die löslichen Salze dieser
Säure weiden durch Ferrichlorid zuerst violett, dann purpurviolett und schließ¬
lich chromgrün gefärbt.
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